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Inländisches. 
I n  P h i l a d e l p h i a  s i n d  d i e  

Brauereien von Heinrich Müller und 

S
Edle & Herter mit der Bergner & En-
M»Co. vereinigt und dadurch die Letz-
:te eine der größten zehn Brauereien 
er Welt geworden. DaS Kapital soll 

t«f fünf Millionen Dollars erhöht 
werden. i 

D r .  J a m e S  K .  T h a t c h e r /  
Wrosessor der Physiologie an der „Aale-; 
Universität-, ist im 43. Lebensjahre an j 

Siner Lungenentzündung gestorben. Er 
iihtte zu den namhaften amerikanischen 
Hutten und hat sich u. A. mit einem 

•1877 erschienenen Werke über die oer* 
gleichende Anatomie der Fische allgemeine 
Anerkennung erworben. x 

D  i e  B u n d e s  -  R e g i e r u n g  
1 betreibt die Befestigung des New Wor­

ker Hafens mit großem Eifer. Eine 
, Anzahl Mörser-Batterien werden an 
/ verschiedenen strategischen Punkten des 
) Hafens errichtet, um feindlichen Schiffen 

ihren Willkomm entgegen zu schicken. 
Zum Glück ist keine Aussicht vorhanden, 
daß die Mörser in Gebrauch genommen 
werden.müssen. 

I n  d e n  c e n t r a l  g e l e g e n e n  
Nordstaaten hat sich die städtische Seoul« 
kerung in den letzten 10 Jahren nahezu 
verdoppelt. Im Süden, wo die In-
dustrie eben erst im Werden begriffen 
ist, war die Zunahme natürlich nicht so 
groß; sie betrug für die größeren Städte 
nur 16 Prozent der Gesammtzunahme. 
Im Westen wieder war die Zunahme 
etwas größer, denn 1890 entfielen von 
der Gesammtbevölkerung auf die 
städtische 29,75 gegen 23,87 Prozent tut 
Jahre 1880. 

D i e  D a c h a u e r  U n t e r n e  h -
mungen, welche seit Jahr und Tag wie 
Pilze emporgeschossen sind und die Akti­
onäre über Nacht reich zu machen ver­
sprachen, brechen jetzt der Reihe nach 
zusammen. Auf den Bankerott des "Uni-

.versal Orders of Cooperation" in 
Philadelphia ist jetzt auch der Verein 
dfer "Earnest Workers" gefolgt, wel­
cher 28,000 Mitglieder hat und jetzt 
jedem Mitglieds zumuthet, noch $5 gutes 
Geld dem verlorenen schlechten Gelde 
nachzuwerfen. 

A u f  V e r a n l a s s u n g  d e s  
„Barbers' Sunday Closing Association" 
in Philadelphia wurden dort 35 Bar-
biere verhaftet, welche am vorigen Sonn-
tag Seifenschaum geschlagen und Rasir-
messer und Scheere geschwungen hatten. 
Die Geldstrafe, welche Has Sonntags-
gesetz vom Jahre 1794 auf Sonntags­
arbeit setzt, beträgt 14 und außerÄm 
$2 Kosten. Das Staatsobergerich«hat 
kürzlich entschieden, daß Rasiren find 
Haarschneiden nicht zu den „Werken der 
Nöthwendigkeit" im Sinne des Gesetzes 
zu rechnen seien. 

E i n  F a l l  w u n d e r b a r e n  
Entkommen ans Lebensgefahr wird von 
Cincinnati berichtet: Louis Spaniel, ein 
53 Jahre alter Insasse des dortigen Ar-
menhauses, wurde, als er bei dem 
Spring Grove Friedhofe auf dem Eisen-
bahngeleise entlang schritt, von einer 
Frachtlokomotive erfaßt und 15 Fuß 
weit fort und einen Abhang hinadge-
schleudert. Ein Patrolwagen brachte den 
Mann nach dem Stadthospital, wo sich 
herausstellte, daß er absolut keine Ver» 
letzungen davongetragen hatte. Er be-
gab sich nach der Untersuchung wieder 
auf den Weg nach dem Armenhause. 

I n  e i n e r  C i n c i n  n o t i e r  
Polizeistation erschien letzten Sonntag 
John L. Suüivan, der unbesiegbare 
Klopffechter, mit mehreren anderen Mit-

^gliedern der dort im People's Theater 
v auftretenden Truppe. Er hatte den 

Sabbath entweiht, denn eine Vorstellung 
am Sonntag wird in Cincinnati als 
Entweihung des Sabbaths betrachtet. 
John L. war in guter Laune und schlug 
deshalb auch nicht ein Paar Polizisten 
lahm. Sein Direktor stellte die nöthige 
Bürgschaft, und am nächsten Morgen 
wurde er im Polizeigericht um die übliche 
Strafsumme gebüßt. 

E i n e  e n g l i s c h e Z e i t u n g  h a t  
es unternommen, die Krösuse unter 
Cincinnati's Bürgern zusammen zu 
stellen. Unter der stattlichen Reihe der 
ein- odet 'mehrfachen Millionäre figu-
riren auch verschiedene Deutsche, so die 
Brauereibesitzer Joh. Hauck, Heinrich 
Mühlhäuser und Christian Mörlein; 
der Bleiweißfabrikant Friedrich. Eck-
stein, Jakob Hoffner, welcheo letztere be-
reits etwa eine halbe Million an seine 
Kinder verschenkt hat, Jakob Elsaß, der 
Seifenfabrikant M. Werk, Joh. Plat-
tenius und bei Hefen- und Whiskyfabri­
kant Chs. F.'eischmann. 

W a s  d i e  B e z e i c h n u n g :  „ e i n  
Zoll Regen"," welcher man so häufig in 
der Presse begegnet, in Wirklichkeit 
eigentlich zu bedeuten hat, davon haben 
wohl nur sehr wenige Leser einen annä­
hernd richtigen Begriff. Die folgende 
Berechnung kann dazu dienen, ein Ver-
ständuiß derselben zu erschließen: ein 
Acker besteht aus 6,272,640 Quadcat-
zollen Landes; ein Zoll tief Wasser 
bedeutet mithin für den Acker ebenso 
viele Cubiezolle von Wasser, welche — 
die Gallone zu 227 Zoll berechnet, — 
in runder Zahl 22.000 Gallonen aus­
machen. Die ungeheure Wassermasse hat 
ein Gewicht von 220,000 Pfund. Mit 
anderen Worten: von 100 Tonnen; der 
hundertste Theil eines Zolles Regen 
(0,01) giebt daher schon eine Tonne 
Wasser sür den Acker. 

S i e b e n  N e g e r ,  n ä m l i c h  
Roes Riley, Jeff Brown, Douglas 
Brown, Cudge Barnett, Pars Johnson, 
Lake Andy und Price Johnson, sollten 
in den nächsten Tagen in Ocmulgee, der 

Hauptstadt der Qreet Nation, im Jndia-
nerterrltorium erschossen werden. Die 
sieben Männer hatten am 20. Oktober 
1889 die beiden Indianer Robert Reed 
und Riley Walls ermordet, für welches 
Verbrechen sie zum Tode verurtheilt 
wurden. Dem Gesetze gemäß wird 
dieses Urtheil mittelst Pulver und Biet 
an ihnen vollstreckt werden. Zufolge 
einer telegraphischen Meldung aus 
Eusala im Jndiauer-Gebiet, sind die sie-
ben Berurtbeilteu ausgebrochen. Es 
gelang Allen, außer dreien, zu entkörn» 
men. Die Flüchtigen werden verfolgt. 

I n  d e r  N e w  k o r k e t  B a r g e -
Office wimmelte es neulich wieder von 
Italienern, da von drei Dampfern, 
welche ihre lebende Fracht von 2536 
Einwanderern dort abluden, zwei von 
Mittelmehrhäfen kamen und 1558 Jta-
liener mitbrachten. Es waren dies die 
Dampfer „Alexandria" von Gibraltar 
mit 534 und „Alesia" von Marseilles 
mit 1024 Passagieren. Der dritte Dam-
pfer war die „Aurania" von Liverpool, 
welche 978 Einwanderer mitbrachte. 
Eine erhebliche Anzahl der Leute wurde 
behnfs eingehender Inspektion zurückge­
halten, aber nur etwa einem Dutzend 
die Landung verweigert, und zwar den 
meisten auf den Grund hin, daß sie an 
gefährlichen, ansteckenden Krankheiten 
litten. 

E i n  s c h r e c k l i c h e s  U n g l ü c k  
hat sich neulich einige Meilen nördlich 
von Richards, Mo., in Vernon County 
zugetragen. Drei Damen, Minnie und 
jpattie Kaufmann, die Töchter eines 
wohlhabenden Farmers, und Frau 
James Matthews, die Gattin eines An-
gestellten des Herrn Kanffmann, hatten 
eingewilligt, zwei Herren ihrer Bekannt­
schaft auf einer Bootfahrt auf dem 
Osage-Fluß zu begleiten. Infolge des 
anhaltenden Regens während der ver-
gangenen Woche war der Fluß stark an-
geschwollen. Das Boot gerieth an eine 
Stelle, wo seine Lenker der Strömung 
nicht mehr gewachsen waren. Es ken-
terte, und alle ferne Insassen stürzten 
in's Wasser. Trotz aller Anstrengun-
gen gelang es den beiden Männern 
nicht, die Damen zu retten, welche alle 
drei ertranken. Die Leichen sind bis 
jetzt noch nicht aufgesunden worden. 

D a s  U n t e r h a u s  d e r G e s e t z -
gebung von Pennsylvanien hat das 
zweite Brooks-Gesetz, das sich auf den 
Engrosverkauf von geistigen Getränken 
bezieht und ganz nach dem Muster des 
lästigen ersten Brooks-Gesetzes in Bezug 
auf den Kleiuverkauf gestaltet ist, mit 
112 gegen 61 Stimmen endgültig ange­
nommen. — Wahrend bisher bet der 
Ertheiluug von Wholesale-Licenzen nur 
gewisse Formalitäten zu erfüllen waren, 
wird nach der Bill den Licenzgerichten 
auch für jene dieselbe diskretionäre Voll-
macht verliehen, wie bei der Ertheilung 
von Wirthschasts-Licenzen. Ferner wird 
eilt bestimmtes Mindestmaß festgesetzt, 
unter dem Getränke nicht in Brauereien 
oder Flaschengeschästen verkauft werden 
dürfen, < während bisher das geringste 
Maß in Flaschen oder anderen Gebin-
den nur nicht in offenen Gläsern ver­
kaust werden durfte. 

A l e x a n d e r  V e s t ,  S o h n  d e s  
Missourier Buudes-Seuators George 
Best, wurde kürzlich wegen einer Nieren-
krankheit im St. Binzens Asyl zu St. 
Louis untergebracht. Dieser Tage ist 
er dort entflohen und die Polizei ist er-
sucht worden, den Kranken zu suchen 
und eventuell in Gewahrsam zu neh-
men. Der junge Vest verheirathete sich 
vor einigen Jahren mit einer jungen 
St. Louiserin, Frl. Katharyn Serviß, 
und die Hochzeit machte damals in Ge-
sellschaftskreisen großes Aufsehen. Das 
junge Paar wurde fetirt, wo immer es 
sich zeigte. Die Hochzeitsreise wurde 
nach Europa gemacht. Vor etwa zwei 
Jahren kaufte der junge Mann eine 
„Ranch" in Montana und er schien da-
mit Glück zu haben. Vor einiger Zeit 
wurde er nervenkrank und mit Vermei-
dung alles Aussehens wurde er dann 
nach dem St. Binzens Asyl geschafft, 
ans dem er. wie vorbemerkt, nun enV 
flohen ist. 

S o n  N e  w a r  k , N . - J . ,  w i r d  d a s  
Ende des Ausstandes in den Clark'scheu 
Spinnereien gemeldet. Der Ausstand 
begann am 8. Dezember vorigen Jahres. 
Senator Howard, welcher Freitag von 
Massachusetts dort eintraf, trat nochmals 
mit der Firma Clark wegen Beilegung 
der Differenzen in Unterhandlung und 
hatte dieses Mal Erfolg. Die Firma ließ 
sich nach längerem Zaudern herbei, die 
gewünschte Anzahl Striker wieder anzu 
stellen. Als die Striker die Nachricht 
hörten, beschlossen sie, den Ausstand für 
beendet zu erklären; nur 10 stimmten 
dagegen. Vierzig der Spinner werden 
schon nächste Woche wieder angestellt 
werden. Der Ausstand hat der Firma 
mehrere Hunderttausend Dollars gekostet. 
Superintendent Walmslsy bleibt auf 
seinem Posten; er wurde indeß instruirt, 
die an die Arbeit zurückkehrenden Spin-
ner ebenso freundlich zu behandeln, wie 
die übrigen Arbeiter in den Spinnereien. 

E i n  s e n s a t i o n e l l e r  C r i m i -
nal-Prozeß findet zur Zeit in Birming-
ham, Aiab.; statt. Angeklagte in dem 
Prozeß ist Frau Julia A. Martin, 
welche ihren Schwager E. Martin er-
schössen hat. Frau Newell und Brick 
Pomeroy Greenloe ausEureka-Springs, 
Arkansas, machten auf dem Zeugenstande 
Aussagen, welche dahin gingen, daß ein 
Complot gegen die Angeklagte bestqnd, 
das in dem Logirhause der Frau Newell 
zur Ausführung kam. Der Detektiv 
C. W. Emdry kam zu dem Zwecke dort-
hin, um Frau Martin zu verführen und 

dadurch einen Grund für eine Schei­
dung der Fbu Martin von ihrem 
Manne zu schaffen; die Seele t>e8 Com« 
plots war E. Martin, der Schwager, 
welcher das Geld für die Ausführung 
des Evmplots lieferte. Als Frau 
Martin hinter das Complot kam, eilte 
sie nach Birmingham und erschoß ihren 
Schwäger. 
In St. Louis starb dies er 

Tage General P. Grie r. Derselbe 
war 1837 in der Nähe von Wilkesbarre, 
Pa., geboren, kam aber schon als 15» 
jähriger Junge mit seinen Eltern nach 
Peoria, III. Bei Ausbruch des Krieges 
betrieb er eine Getreidehandlung in 
Elmwoov, III. Er brachte eine Com-
pagnie auf die Beine und wurde mit ihr 
dein 8. Miffourier Regiment eingereiht. 
Nach der Schlacht von Fort Donelson 
wurde er zum Oberst des 77. Jllinoiser 
Regiments befördert. Mit diesem Regi-
iiiente machte er zahlreiche Schlachten 
mit u»d erhielt 1865 seine Commission 
als Brigade-General. Nach dem Kriege 
kehrte er nach Peoria zurück, aber 1879 
kam er nach St.Louis zurück,gründete dort 
mit seinem Bruder ein Geschäft und er-
baute den Union Elevator in Ost St. 
Louis. An Grand Army-Angelegen-
heiten nahm er regen Antheil und wäh­
rend des St. Löniser Encampments war 
er Vorsitzer des Execntiv-Comites. 

H e b e r  e i n e n  v o n  e i n e m  
fünfzehnjährigen Knaben ausgeführten 
Mordversuch wird aus St. Mary. Mo., 
berichtet: An einer einsamen Stellender 
in der Nähe des Städtchens gelegenen 
Lick Hills wurde dieser Tage ein alter 
Deutscher, der in der ganzen Gegend 
als der „Peddler Franz" bekannt ist, 
von dem fünfzehnjährigen Martin 
Kampf angehalten. Der Junge gab 
dem alten Mann zuerst Whiskey zu 
trinken und versetzte ihm dann unver-
sehens von hinten zwei Schläge mit 
einer Axt auf den Kopf, so daß der Un-
glückliche blutüberströmt zu Boden 
stürzte. Kampf würde sein Opfer, das 
er natürlich berauben wollte, ganz sicher 
vollends getödtet haven, wenn nicht ein 
Mann gekommen wäre. Er ergriff 
daher die Flucht, aber nicht ohne den 
Sack des Hausirers mitzunehmen. 
Kampf war ichon lange als ein miß-
rathenes Bürschchen bekannt und hat 
schon viele Streiche verübt. Der alte 
Franz befindet sich in einem bedenklichen 
Zustande, und es ist fraglich, ob er sich 
erholen wird. 

E i n e  a u f r e g e n d e  S c e n e  
fvielte sich an einem der letzten Tage 
in den zum St. Louiser Arbeitshaus 
gehörigen Steinbrüchen ab. Zwei 
Sträflingen, Namens Ryan und Bnrke, 
gelang es, mittels der Meißel, welche 
man ihnen anvertraut hatte, um damit 
Steine zu brechen, ihre Fesseln an den 
Beinen zu sprengen, worauf sie die 
Flucht ergriffen. Mehrere andere 
Sträflinge versuchten, die günstige Ge-
legenheit zu benutzen, und während der 
allgemeinen Aufregung ebenfalls zu 
entspringen, aber der Wächter vereitelte 
diesen Plan. Nur zwei Wächter ver-
folgten die beiden Flüchtlinge Ryan 
und Burke, währeud^die andern die 
Sträflinge umzingelten und dieselben 
mit scharf geladener Waffe in Schach 
hielten. Die Verfolger von Ryan und 
Burke feuerten mehrere Schreckschüsse 
ab, durch welchen eine große Menschen-
menge herbeigelockt wurde, welche mit 
großem Interesse die Hetzjadd in Augen-
ichein nahm. Nachdem Ryan und 
Burke etwa drei Block weit gesprungen 
waren, wurden sie eingeholt und im 
Trinmphznge wieder nach dem Arbeits-
Haus transportirt. 

E i n  l e b e n s g e f ä h r l i c h e s  
Abenteuer hat dieser Tage eine Anzahl 
Arbeiter ans dem Mississippi bei St. 
Louis zu bestehen gehabt. Zehn Ange­
stellte von Helmbacher's Dampfschmtede 
fuhren gegen 10 Uhr Morgens in 2 
Booten nach dem Jllinoiser Deiche hin-
über, um dort zu fischen. Sie ließen es 
sich dabei anscheinend recht wohl sein, 
beim in den ersten Nachmittagsstunden 
bereits zeigte sich, daß die mitgenomme­
nen Biervorräthe nicht im Entferntesten 
ausreichten. Alsdann wurden vier Mit­
glieder der Gesellschaft in einem der 
Boote nach dem Missourier Ufer abge-
sandt, um neue Biervorräthe zu holen. 
Als sie etwa auf der Mitte des Stro-
mes angekommen waren, füllte sich mit 
einem Male das Boot, das entweder 
leck oder zu schwer beladen war, mit 
Wasser, sodaß es binnen wenigen Secun-
den unter den erschrockenen Insassen 
wegsank. Die Letzteren thaten das 
Klügste, was sie unter solchen Umstän-
sten thun konnten, indem sie schnell ent­
schlossen über Bord sprangen und sich, 
mit den Händen die Bordwand des an 
der Wasseroberfläche treibenden Fahr-
zengs erfassend, vom Strome treiben 
ließen und möglichst dem Ufer zusteuer-
ten. So waren sie gegen eine halbe 
Meile getrieben, als sie, unterhalb des 
Arbeitshauses, durch den von Bundes-
wegen auf der Arsenalinsel stationirten 
Leuchtthurmwärter bemerkt und von ihm 
mittelst eines Bootes gerettet wurden. 
Alle vier waren von dem erlebten Aben-
teuer so angegriffen, daß sie kaum gehen 
konnten, und einer John Keller mit 
Namen, fiel sogar in eine tiefe Ohn-
macht, aus der er sich erst nach halbstün-
diger Behandlung mit heißem Kaffee 
und Whiskey erholte. Er und seine 
Leidensgefährten wurden schließlich von 
dem gastfreundlichen Wärter, dessen 
Name leider nicht in Erfahrung zu brm-
gen war, auf das Miffourier Ufer über-
gesetzt. — Die Lust nach weiteren Zech-
gelogen mit ihren Kameraden war ihnen 
vergangen. 

WttSiaitMlAtS. 
D i e  B e r l i n e r  D a m e n k o n -

fektion beschäftigt in lebhafter Geschäfts-
zeit 3000 Arbeitsstuben, in welchen 
40,000 Gesellen, Bügler und Arbeiterin-
nen thätig sind. Die Zahl der weib-
lichen Arbeitskräfte beträgt circa 34,000. 

F ü r  d i e  M i l i t ä r - S c h u l e  i n  
Tientsin (China), welche der preußische 
Artilleriemajor Pauli auf Wunsch der 
chinesischen Regierung in'S Leben gern-
fett hat, sind drei deutsche Offiziere als 
Lehrer berufen worden, die schon in der 
nächsten Zeit dorthin abreisen. Der 
Major Pauli, welche in China unter dem 
Namen Li-Pao Generalsrang bekleidete, 
hat die Dienste dort aufgegeben und lebt 
jetzt in Berlin. 

D i e  R e s u l t a t e  d e r  B o l k S -
Zählungen in Deutschland und Oester-
reich ergeben, daß 1880—90 die Bevöl­
kerung Deutschlands von 45,234,061 
auf 49,422,928 Einwohner, oder um 
9,3 Prozent, diejenige Oesterreichs (ohne 
Ungarn) von 22,144,244 auf 23,835,» 
261 Einwohner, oder um 7,6 Prozent 
gestiegen. Die Zunahme der Bevölke­
rung in Deutschland ist demnach um 1,7 
Prozent höher gewesen als die der öfter-
reichischen. 

V o n  e i n e m  H a m b u r g e r  
^Consortium ist in Rücksicht auf die 
andauernden hohen Fleischpreise der 
Versuch mit Erfolg gemacht, Rennthier-
fleisch in größeren Massen einzuführen. 
Das in letzter Zeit importirte Quan­
tum von, circa 10,000 Pfund wurde, 
wie die „Weser-Ztg." mittheilt, wegen 
des billigen Preises von 58 Pfennig per 
Pfund gern genommen. Das Fletsch 
war zart und schmackhaft. Es sollen nun 
regelmäßig größere Quantitäten einge­
führt werden. 

N o r d  w e s t l i c h  v o n  D i l l i n -
gen an der Donau ist man auf ein ale­
manisches Reihengräberfeld gestoßen. 
Den Skeletten, bereit eines noch in einem 
theilweife erhaltenen Holzsarge lag, wa­
renbeigegeben: eine Halskette ans Thon-
perlen und eteinen, zwei Bronzeohr­
ringe, Gürtelbeschläge und Gürtelschnal­
len, eine Zierscheide aus Bronze, eine 
Spatha nebst runden und viereckigen 
Bronceplättchen, womit die Scheide ver-
ziert war, ein Sex mit dem ftlbertau-
schirten, reichen Eisenbeschlage des Le-
dergnrtes. der Brouzeschmuck des leder­
nen Schwertgehänges, eine eiserne 
Schildbuckel, drei kleine Steinmesser, 
Thonkrüge, von denen einer mit einem 
Ausgußschnabel und anderes mehr. 

D a s N e t z  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
Eisenbahnen einschließlich der Eisenbah­
nen in Algier besaß Ende des Jahres 
1890 eine Ausdehnung von 39,708 
Klm. (24,818 engl. Meilen). Hiervon 
entfallen: auf die Hauptbahnen (im Be-
triebe der großen Gesellschaften) 30,710 
Klm., ans die Staatsbahnen 2528 Klm., 
auf die nicht concessionüten Bahnen 
(Corsische u. s. w.) 309 Klm., auf die 
Localbahuen 3121 Klm., auf die In-
dustrie-, Fabrik- u. s. w. Bahnen 223 
Klm. und auf die algerischen Bahnen 
2817 Klm. Nach den vom sranzösi-
sehen Ministerium der öffentlichen Arbei­
ten herausgegebenen Mittheilungen 
wurden im Jahre 1890 zusammen 508,» 
666 Klm. neue Eisenbahnlinien er­
öffnet. 

H e b e r  d i e  S t ä r k e  d e r  E i n -
wohnerzahl Münchens wird aus dem 
Grunde dort augenblicklich viel disku-
tirt und geschrieben, weil das erste amt-
liehe Resum6 aus 342,000 lautete, spä­
ter 345,000 berechnet wurden und jetzt 
urbi et orbi verkündet wird, München 
habe 349,024 Einwohner. Wenn diese 
letzte Ziffer amtlich richtig »st, dann — 
so wird in der bayrischen Presse ansge-
führt — gebühren München 3 Reichs­
tagsabgeordnete, 11 Landtagsabgeord-
iieie und 16 bezw. 17 Landräthe. Ob 
der dritte Reichstagsabgeordnete für 
München so rasch nach Berlin ziehen 
wird, ist sehr fraglich; hingegen dürfte 
das neue Volkszählungsresultat die 
nächste bayerische Landtags-Wahlkreis-
Eintheilung beeinflussen. 

D e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  G r a f  
Hugo Alterns hat zum Gebrauche für 
Ulanen eine zerlegbare Pike erfunden, 
deren Beschaffenheit' die Armee« und 
Marine-Ztg. erläutert. Die Pike wird 
so.zusammengelegt getragen, daß sie den 
Nebenreiter in keiner Weise behindert. 
Mit drei Griffen ist die Pike zum Ge-
brauch oder zur Ehrenbezeigung fertig, 
mit ebenfalls drei Griffen ist sie wieder 
zusammengelegt und leicht tragbar ge­
macht. Graf AttemS Hat ein Patent 
auf diese zusammenlegbare Pike genom 
men und hofft, daß, nachdem in andern 
Armeen die Pike allgemeine Cavallerte-
waffe geworden ist, bei der österreichi­
schen Armee wenigstens die Ulanen in 
den Besitz ihrer historischen und natür-
lichen Waffe gelangen werden. 

D e r  k ü r z l i c h  i n  S t e t t  i n  f ü r  
Rechnung der Hamburger Gesellschaft 
gebaute Schnelldampfer „Fürst Bis 
marck" ist das größte Schiff der Welt 
nächst den englischen Dampfern „Ten 
tonic" und „Majestic".' Dessen Länge 
beträgt nämlich 158m. und es verdrängt 
12,900 Tonnen Wasser. Die Maschinen 
aber leisten zusammen 14,000 Pferde­
stärken. Gleich ben., Schwesterschiffen 
und den eben erwähnten englischen 
Dampfern ist der „Fürst Bismarck" 
derart gebaut, daß er in Kriegszeiten 
Avisodienste zu leisten oder Truppen zu 
befördern vermag. Zu diesem Zwecke 
ist das Oberdeck so stark gemacht, daß 
es eine Anzahl Geschütze tragen kann. 
Im übrigen werden bei dem neuen 
Schiffe ebenfalls ein Längsschott und 
zehn Querschotte angeordnet, so daß es 
auch noch schwimmt, wenn sich zwei 

} Abtheilungen mit Wasser füllen. 

D e r  b e l g i s c h e  d e m o f r a t i » *  
sche Berein zu Paris hatte zu Ehren des 
BergarbHer - Kongresses im Theater 
Montmartre eine Festlichkeit veranstal­
tet. Desuifseaux forderte hierbei die 
Delegaten auf, für eine Bildung der Uni» 
versal-Republik alles vorzubereiten. 
Die Rede Desuiffeanx' wurde mit leb-
haften Zustimmungsrufen aufgenommen. 
Sodann fand ein Konzert statt. Ein 
Sänger rief ein Zwischenfall Hervor, in­
dem er sich deutschfeindliche Anspiege-
lungeu gestattete. Die deutschen Ber' 
treter verließen in Folge dessen den Saal, 
kehrten aber zurück, nachdem ein Pariser 
Gemeinderath den Säuger wegen seiner 
Taktlosigkeit zu Rede gestellt. Eine 
hierauf bezügliche Entschuldigung wurde, 
in drei Sprachen gedruckt, vertheilt. 
Nach diesem Zwischenfall stimmte De* 
fmsseaux die Marseillaise an, der andere 
Revolutionslieder, wie die Carmagnole, 
folgten. Ein Ball beendigte das Fest. 
I n  d e r  l e t z e n  Z e i t  h a t  m a n  

sich oft mit der Frage beschäftigt, wie 
lange die Steinkohlenvorräthe noch ans-
reichen würden. M. A. de Lapparen t 
kommt auf Grund neuerer Untersuch»«-
gen zu dem Resultat, daß vie Stein-
kohlenlager Europas im günstigsten 
Falle noch 500 Jahre, im schlimmsten 
Falle 200 bis 300 Jahre den uöthigen 
Brennstoff liefern würden. Dies Resul-
tat ist also bedeutend günstiger als das-
jenige, zu dem Hall gelangte und wird 
etwa ängstlich gewordene Gemüther voll-
ständig beruhigen, zumal wenn wir hin-
zufügen, daß die Kohlenvorräthe Ante-
rifas geradezu unerschöpflich sind. Bon 
Denselben entfallen 32 Procent auf die 
Bereinigten Staaten, die allein im 
Stande sein würden, die ganze Welt auf 
mehr als 11,000 Jahre mit Kohlen zu 
versorgen. Es ist übrigens nicht zu be-
fürchten, daß nach 200 bis 300 Jahren 
in Europa ein Stillstand des wirth-
schaftlichen Lebens zu Gunsten Amerikas 
eintritt, denn es harren noch zahlreiche 
europäische Lager der Aufdeckung. Es 
ist erwüfen, daß die Kohlenlager von 
Sussex und Somersetshire mit den fron-
zösischeu und belgischen zusatymenhän-
gen: der Canal Xia Manche ist nicht be­
deutend tief, aber unter ihm ziehen sich 
mächtige Kohlenlager hin. Auch Ruß-
land, wo man bisher nur mit den pri­
mitivsten Hilfsmitteln arbeitete, besitzt 
unzweifelhaft gewaltige Reichthümer. 

A n  d e r  B i s m a r c k - F e i e r  i n  
Leipzig behandelte der Historiker Pro-
sessor Maurenbrecher das Verhältniß 
zwischen Bismarck und dem jungen 
Kaiser mit anerkennenswerthem Muth 
in folgenden Sätzen: „Das Deutsche 
Reich ist Bismarck's Schöpfung; das 
deutsche Kaiserthum ist ein Kind seines 
Geistes. Wenn heute König Wilhelm 
von Preußen zugleich deutscher Kaiser 
ist, so verdankt er diese Weltstellung 
nichts Anderem als der Thatkraft und 
der staatsmännischen Weisheit des Für-
sten Bismarck. Gewiß hat Bismarck 
Mithelfer, mitarbeitende Faktoren ne-
ben sich gehabt, — man kann den König 
nennen, man kann auf die Wucht des 
deutschen Heeres hinweisen, — aber die 
Hauptsache ist eben die Leistung des 
Staatsmannes Bismarck: die Frucht 
seines überragenden Genius ist das 
Deutsche Reich. Es schulden daher der 
Kaiser und das Volk dem Schöpfer des 
Reiches Dank, — unendlichen, niemals 
verlöschenden Dank. Das müssen wir 
laut und eindringlich in die Welt hinaus­
rufen ; das muß das deutsche Volk hören, 
das muß immer wieder auch unser 
jugendfrischer, reichbegabter, thaten-
lustiger kaiserlicher Herr hören. Ich 
halte es ganz besonders für eine sitt­
liche und patriotische Pflicht des aka-
demischen Lehrers der Geschichte, dies 
dem deutschen Kaiser zu sagen und im-
mer wieder zu sagen: „Was Du bist, 
bist Du durch das Werk Bismarck's; 
das Deutsche Reich, das deutsche Kaiser­
thum ist ein Geschöpf, ein Produkt der 
Bismarck'schen Staatskunst." 

H e b e r  b e n  B a u  d e s  n e u e n  
Schlosses, welches der Kaiser in Ost« 
preußeu bei Theerbube aufführen läßt, 
berichtet die Königsberger „Allg. Ztg." 
Folgendes: Dem jetzigen Standorte der 
ehemaligen Villa Vanege gegenüber, 
jenseits des nach der Villa führenden 
Weges, ist ein Platz ausgeholzt, der als 
neuer Standort für die Villa und deren 
Wirtschaftsgebäude bestimmt ist. Er 
ist nur so groß, die beiden genannten 
Gebäude bequem fassen zu können. 
Steine und Ziegel sind zum Schloßbau 
bereits herbeigeschafft; das in Borwe­
gen hergerichtete Bauholz erwartet man 
Anfangs Mai er. Am 4. d. Mts. ist 
bereits mit dem Abbruch der Villa begon-
nen worden und Montag, den 6. d. Mts. 
ist sür sie auf dem besagten Platze das 
neue Fundament gelegt worden. Die 
Oberaufsicht über den Bau ist dem Bau-
inspektor Herrn Pelißäus-Goldap, die 
Bauarbeiten sind dem Maurermeister 
Herrn Ebner-Gumbinnen übertragen; 
den Schloßbau hingegen wird ein Archi-
tekt aus Norwegen leiten. 

A u s  d e m  G e b i e t e  d e s  
Schiffsbaues ist ein Fortschritt 
zu verzeichnen, der aber nur 
auf gewisse Kriegsschiffe (Kreuzer) so-
wie auf Schlepper anwendbar erscheint, 
d. h. auf Dampfer mit sehr wechselndem 
Kraftbedarf. Der deutsche Kreuzer H, 
die amerikanische Corvette No. 12 und 
der französische Kreuzer Dupuny de 
Lüme erhalten drei Schrauben und also 
drei selbsttätige Maschinen. Die eine 
Schraube sitzt hinter dem Steuer, die 
beiden anderen etwas zurücktretend an 
der Stelle der Schrauben bei den Dop-
pelschraubeuschiffen. Dieser Anordnung 
liegen taktische und wirthschastliche Er-
wägungen zugrunde. Für gewöhnlich 

fahren die Kreuzer nur mit der MitteU^ 
schraube; sollen sie Avisodzenste leisten, 
so setzen sie die Seitenschrauben Ain"' 
Gang; bei der Verfolgung des Feinde» 
endlich werden alle drei Maschinen ge-
hetzt. Bei Schleppern werden, dem 
Leerfahren und der zu schleppenden Last 
entsprechend, eine, zwei oder drei 
Schrauben in Bewegung gesetzt. Für 
Paffagierdampfer, die stets mit voller 
Kraft fahren, eignet sich die Einrichtung 
um so weniger, als Dreischraubenschiffe 
nicht leistungsfähiger sind als solche mit 
Zwillingsschraukn. 

D e r  v o n  e i n e m  A u s s c h u ß  
der in Sydney tagenden Föderation?« 
Konvention ausgearbeitete Entwurf 
einer auSstralischeu Bundesverfassung 
enthält folgende hauptsächlichen Punkte. 
Der Bund der sieben australischen Koio-
nien Westaustralien, Südaustralien, 
Viktoria, NeusuvwaleS, Queensland, 
Tasmanien und Neuseeland, soll den 
Namen „Commonwealth of Australia-
oder „Freistaat Australien" führen. Die 
bisherigen Kolonien werden fortan 
Staaten genannt. Die Exekutive soll 
aus der Königin von England, welche 
zu diesem Behuf einen Generalgouver-
neur mit einem Gehalt von mindestens 
200,000 Mark ernennt, aus einem 
Senat und einem Repräsentantenhause 
bestehen. In den Senat schickt jeder 
Staat acht Vertreter, die von dem Par-
lament des betreffenden Staates auf 
sechs Jahre gewählt werden. Die 
Wahlen für das Repräsentantenhaus 
finden alle drei Jahre statt, und zwar 
direkt durch das Volk. Aus je 30,000 
Bewohner soll ein Vertreter kommen. 
Jeder Senator und jeder Abgeordneter 
erhält 10,000 Mark jährliche Diäten. 
Die Kompetenzen des Bundesparia« 
ments sind in 31 Paragraphen zusam­
mengesetzt. Dem Generalgouverneur 
steht ein Beirath von sieben Ministern 
zur Seite. Jeder Minister muß rat» 
weder Senator oder Abgeordneter sein. 
Für die Gehälter der Minister sind zu«' 
saimnen 300,000 Mark ausgesetzt. Der 
Verfassungsentwurf wird zunächst de» 
gesetzgebenden Körperschaften der siebe» 
Kolonien und, wenn diese denselben an­
genommen haben, dem konstituireudea 
Bundesparlament vorgelegt werden. 

U e b e r d e n l e t z t e n M o r d v e r -
such auf den russischen Czareu schreibt 
der Daily Telegraph: Auf Montag 
Morgen, 6. April, war ein neuer An­
schlag gegen das Leben des Zaren ge­
plant, welcher jedoch glücklich vereitelt 
wurde. Es ist ungewiß, ob das Fehl« 
schlagen desselben dem Zufall oder der 
Gewandtheit der Polizei zu verdanken 
ist. Der Tag ist in Rußland der 25. 
März, einer der größten Feiertage des 
Jahres und ferner der Hauptehrentag 
sür das Letbgarde-Regimeut zu Pferde, 
welches an ihm vor dem Kaiser und 
Kaiserin auf der Rettbahn der Garde, 
gegenüber dem Palast des Großherzog» 
Nikolaus, Parade heb Mit Ausnahme 
der Mitglieder der kaiserlichen Familie 
hat niemand Zutritt, welcher nicht eine 
von dem Regiments-Adjutanten auf sei-
nett Namen ausgestellte Karte vorzu-
weisen vermag. Diese Karten werden 
nur an dem Adjutanten und dem Offi-
ciercorpS persönlich bekannte Herren 
und in sehr beschränkter Zahl auSgege-
ben. Zudem ist es Borschrist, daß alle 
Osficicre in Gala-Uniform, alle dem 
Civilstande angehörenden Persönlich!«-
ten im Gesellschaftsanzug erscheinen. 
Auf jeder Seite des Portals, durch wel-
ches der Kaiser eintritt, erbeben sich 
zwei kleine Tribünen, welche von den 
Gästen in der Folge, in der sie ankom-
men, eingenommen werden. Diejeni­
gen, welche nahe der Thür stehen, befin-
den sich in nächster Nachbarschaft de» 
Kaisers, wenn dieser in die Reitbahn 
hineintritt. Während der Parade nähert 
er sich dem Eingang zweimal. Unze-
fähr um 11 Uhr heute Morgen erschien 
ein Mann von mittlerer Höhe, düsterm 
Gesichtsausdruck und südlichem Typus, 
wies seine Karte vor und ließ sich an 
dem äußersten Ende der Tribüne nieder, 
wo die Entfernung zwischen ihm und 
dem Kaiser höchstens 5 Schritte betra­
gen konnte. Der Umstand, daß er zu-
erst erschien, diesen besondern Platz ein-
nahm und seinen Ueberzieher nicht ab-
legte, erregte Argwohn. Seine Eutta« 
dungskarte wurde geprüft und es ent-
standen Zweifel, ob überhaupt eine 
Karte auf seinen Namen ausgestellt war. 
Er wurde dann ersucht, seinen Ueber-
zieher abzulegen. Er bat zuerst, ihn 
hiervon in Hinsicht auf den starken Zug 
entschuldigen zu wollen, willigte dann 
sofort ein und begab sich zu diesem 
Zweck in das Vorzimmer, wo ihn ein 
Geheimpolizist verhaftete. Er wurde 
unauffällig ins Gefängniß geführt, wo 
sich ein Smith- und Weston-Revolver 
und außerdem ein Fläschchen mit einem 
angeblich sehr starken Gift in seinen Ta-
schen vorhanden. Vergebens betheuerte 
Skameikin (so heißt der Gefangene), 
daß sich in der Flasche nur eine Wohlde-
kannte Arznei befände. Ungefähr drei 
Viertelstunde nach Skamnkins Verhaf­
tung kam der Kaiser und schritt langsam 
durch die Passage zwischen den beiden 
Tribünen herein, von wo aus der Atten-
tätet, falls er nicht rechtzeitig verhaftet 
den Zaren zweifellos getödtet oder schwer 
verwundet hätte. Wie ich erfahre, er» 
wartete die Polizei die Ankunft Skamei-
tms, wenngleich sie nicht wußte, wo er 
wohnte. Es heißt daß er auS emer 
Provincialstadt gekommen sei, um da» 
Attentat gegen den Zaren zu verüben, 
und daß dieser nur eine Fortsetzung der 
von Sophie Günsburg angestifteten 
Verschwörung sei. Diese letztere befin» 
det sich gegenwärtig als Gefangene in der 
Festung Schlüsselburg. 
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